
Neuer Aufstieg nach 1901

Mit Schwung zu neuer Blüte

Im Jahr 1901 erweckten 13 junge Männer, meist Söhne der alten ehemaligen Sänger, den Wupperhofer 
Männergesangverein wieder zu neuem Leben. Unter der Leitung von Albert Spitzer traten sie zusammen, 
um die Sangeskunst zu pflegen, und waren bald auf eine Mitgliederzahl von 30 Mann angewachsen. Noch 
im selben Jahr übernahm der weit über Solingens Grenzen bekannte Dirigent Karl Willms aus Höhscheid die 
Leitung des Vereins. Diesem tatkräftigen Mann gelang es, den jungen Verein bald zu voller Blüte zu entfalten, 
doch musste er schon ein Jahr später aus gesundheitlichen Gründen den Dirigentenstab ablegen. 

Nun übernahm Musikdirektor Hermann Aßmann zu Solingen, der schon in früheren Jahren dem Verein als 
Dirigent vorgestanden hatte, dessen Leitung. Unter ihm feierten die Wupperhofer im Jahr 1902 das 50-jährige 
Fahnenjubiläum „mit einem außergewöhnlichen Konzert, eingeleitet durch einen prunkvollen Festzug“ in dem 
eigens für dieses Fest errichteten Zelt zu Wupperhof. Zwei Jahre später legte Hermann Aßmann aufgrund 
seines vorgerückten Alters den Dirigentenstab nieder; ihm war der Weg von Solingen zum Wupperhof zu weit. 

Um nicht bald wieder unter dem Dirigentenwechsel zu leiden, bot der Verein dem noch jungen Musiklehrer 
Walter Grafweg aus Höhscheid die Stelle des Chorleiters an. Wie die meisten Mitglieder des Gesangvereins war 
er im Hauptberuf Schleifer. Gern übernahm er die Leitung des Vereins und war schon bald mit ihm erfolgreich. 
1905 errangen die Sänger bei einem Gesangwettstreit in Ehrenbreitstein in der II. Klasse den 1. Preis, den 
1. Ehrenpreis und den allerhöchsten Ehrenpreis, gestiftet von Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von 
Baden. Ein Jahr später holten sich die Wupperhofer in Niedermendig einen ersten Preis und den Ehrenpreis, 
gestiftet vom Fürsten zu Wied. Auch in den nächsten Jahren wurden Preise und Ehrenpreise errungen. 

Festschrift und Einladung zum 60-jährigen Fahnenjubiläum, verbunden mit der Weihung einer neuen Fahne – 
Hier erscheint erstmals eine Wassernixe in Verbindung mit einer Lyra, die zuvor die Anzeigen schmückte.
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So wie andere Gesangvereine richtete der 
„MGV Wupperhof“ wieder eigene Feste aus, 
allein oder mit befreundeten Vereinen, und 
wirkte bei Festen anderer Vereine mit. Zudem 
sangen die Mitglieder bei privaten Feiern 
jeglicher Art. Alles diente der Auffrischung 
der Vereinskasse, aus der vor allem der Diri-
gent, aber auch Noten, Anzeigen und Präsente 
bezahlt wurden. 

Im Juli 1912 feierte der „Männergesang-
verein Wupperhof“ in Widdert das 60-jährige 
Fahnen-Jubiläum verbunden mit der Weihe 
einer neuen Vereinsfahne. Zu diesem Anlass 
erschien ein Festbuch, und es fanden sich die 
Sänger, welche im Jahr 1893 den Verein auf-
gelöst hatten, noch einmal zusammen, um die 
Feier mitzugestalten. 

Nach der Rede von Bürgermeister Gustav 
Marquardt aus Witzhelden überreichten die 
Damen des Vereins die von ihnen gestiftete, 
prachtvoll gestickte Fahnenschleife. Als Fah-
nenbild zierte ein weißer, sich aufbäumender 
Schwan, ein oft gewähltes Sängersymbol, 
eine Bannerseite. In der Presse erhielten die 
Wupperhofer wie immer gute Kritiken. Auch 
das Stiftungsfest am 27. Oktober 1912 bei 
Bungards am Grünewald war ein voller Erfolg.

Neben der Darbietung ihres gesanglichen 
Könnens sorgten die Mitglieder zunehmend 
auch für humoristische Beiträge, nicht nur 
bei ihren „karnevalistischen Konzerten“. 
Das im Jahr 1913 als Vokal- und Instru-
mentalkonzert mit anschließendem Gesell-
schaftsball  angekündigte Stiftungsfest brachte 
ebenfalls eine Neuerung. Die beiden Vereins-
mitglieder Ernst Höfer (Bass) und Willy 
Gibbert (Bariton), brachten an jenem Abend 
einige Solis. „Beide Sänger fanden beim 
Publikum wohlverdiente Anerkennung und 
mußten sich zu Zugaben verstehen. ... Alles in 
allem, das gestrige Konzert des Wupperhofer 
Männergesangvereins kann sich allen frühe-
ren Veranstaltungen des Vereins würdig an 
die Seite stellen, und viele neue Freunde wird 
die Sängerschar gestern wieder erworben 
haben,“ so ein Pressebericht.

Programm zum Fastnachtskonzert 1914 
mit dem Text des Liedes „De löst’gen 
Wopperschlieper“
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Der Kriegsausbruch im August 1914 bedeutete für den Verein wieder eine Unterbrechung seiner Tätigkeit. 
Nicht zum Kriegsdienst einberufene Sänger wurden gemäß dem Kriegsunterstützungsgesetz in der Solinger 
Sängervereinigung zusammengefasst, um bei Wohltätigkeitsveranstaltungen und Kriegsbegräbnissen zu 
singen. Auch in den eigenen Reihen hatten die Wupperhofer Verluste zu beklagen. Durch einen tragischen 
Unfall verloren sie im Juni 1915 ihren Dirigenten Walter Grafweg und infolge des Krieges sieben Mitglieder. 
Erst ab 1917 versammelten sich die Chormitglieder wieder zu regelmäßigen Probeabenden. Als Dirigenten 
wählten sie den Chorleiter Otto Hecker aus Elberfeld.   

Am 3. März 1918 gaben die Wupperhofer ein Wohltätigkeitskonzert, bei dem der 18-jährige Werner Saam 
als Solistenbegleiter mitwirkte. Es sangen der Heldentenor Walter Evertz vom Stadttheater Würzburg und der 
„MGV Concordia Hecken“. Zudem spielte das Aßmannsche Streichquartett. Der Saal war ausverkauft und das 
Konzert ein voller Erfolg. Im September wählte der Verein einen neuen Dirigenten, den Musikdirektor Ewald 
Hußmann aus Barmen, der die Wupperhofer von seiner Lehrertätigkeit an der Schule Eintracht bei Widdert 
gut kannte. Unter ihm und dem Vorsitzenden Winfried Evertz begann eine neue Periode des Wachsens. 

Schon am 9. November 1918 fand das erste Konzert des „Männergesangvereins Wupperhof“ mit Ewald 
Hußmann im Kaisersaal in Solingen unter Mitwirkung des „Gürzenich-Trio“ statt. Als zu Beginn der 1920er 
Jahre in Solingen im Kaisersaal eine Opernbühne errichtet wurde, stellten sich sehr viele Mitglieder diesem 
Unternehmen uneigennützig als Chorsänger zur Verfügung, bis die Inflation die Bühne zunichte machte. 

Im folgenden Jahrzehnt gab es neben den 
eigenen jährlichen Veranstaltungen wie Früh- 
jahrs- und Herbstkonzert sowie Karnevals-
veranstaltungen viele besondere Ereignisse. 
Neben den Konzerten waren auch die ge-
selligen Veranstaltungen wie das Sommerfest 
und Sängerfahrten sehr beliebt.  

1921 holte sich der „MGV Wupperhof“ 
bei den Wettstreittagen in Weis b. Engers 
in allen drei Singen den ersten Preis und 
erwarb sich damit Ruhm in der rheinischen 
Sängerwelt. Das Frühjahrskonzert 1922 unter 
dem Leitgedanken „Das Volkslied und seine 
polyphone Bearbeitung“, verbunden mit einer 
Gegenüberstellung der beiden Komponisten 
Silcher und von Othegraven, fand ungeteilten 
Beifall bei Publikum und Presse sowie dem 
anwesenden Prof. August von Othegraven.

Nach diesen über Solingen hinausreichen-
den Erfolgen begingen die Wupperhofer mit 
drei Konzerten ihr 110-jähriges Jubiläum. 
Einem geistlichen in der Lutherkirche folgte 
eines mit historischem Charakter, dessen 
Grundgedanke die Entwicklung des deut-
schen Männergesangs war. Zum Abschluss 
folgte ein gemeinsames Konzert mit dem 
„Kölner Männergesangverein“, was eine be-
sondere Ehre für den Festverein war. 

Programm zum Konzertabend der Wupperhofer am 5. Juli 1919
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Wupperhofer

Mitglieder im Jubiläumsjahr 1922
mit der Fahne von 1912 (Ausschnitt)

1922 feierten die Wupperhofer mit 
namhaften Gästen ihr 110-jähriges 
Bestehen. Die Einladung machte die 
internen Veränderungen sichtbar: die 
Eintragung als Verein, der Zusatz 
„Solingen“ im Namen und das neue 
Logo mit der Nixe, welches zukünftig 
in Zeitungsanzeigen erschien.


